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rßderici

von Kindern mit Erwachsenen aber führt
nicht selten dazu, dass Kinder «altklug»
werden, Das heisst nun durchaus nicht,
dass sie über ihr Alter klug werden, und
es bedeutet auch nicht, dass sie klug wie
ein Alter werden. Sondern ganz allgemein
könnte man behaupten, dass die altklugen,
viel zu klugen Kinder im wahren Sinn des
Wortes weniger klug sind als diejenigen
von rein kindlicher Klugheit. Wenn näm-
lieh Kinder zu früh und zu viel mit Erwach-
senen verkehren — sei es, weil sie einzige
Kinder besser gestellter Leute sind oder
weil sie als Kinder armer Leute zu allerlei
Verrichtungen, Botengängen, Einkäufen
und so weiter vorzeitig herangezogen wer-
den — dann führt der kindliche Nachah-
mungstrieb leicht dazu, dass sie ihre kind-
liehe Art einbüssen und sich das Betragen
und die Redensarten der Erwachsenen an-
eignen. Und wenn sie solches Betragen
und solche Redensarten bei ihren kind-
liehen Angelegenheiten, zu denen sie so
wenig passen, anwenden, dann sprechen
wir von Altklugheit. Eigentlich ist Alt-
klugheit Unkindlichkeit und etwas Be-
dauerliches. Aber zweifellos winkt sie
meistens sehr komisch. Das widerspricht
einander nicht. Der Mensch ist, was seinen
Sinn für Komik betrifft, äusserst grausam,
die komischen Gestalten der Komödie, der
Witzblätter sind fast alle bedauernswert —
wie die «komische Alte», die arme alte
Jungfer oder der hilflose alte Mann —
oder das altkluge Kind. Elisabeth u. Arx.

)AS VIEL ZU KLUG E N I)

fin Kind ist ebenso klug wie ein Er-
achsener, nur auf andere Art. Vom Au-
»Mick an, in dem es die Sprache be-
recht, bildet es sich bereits Begriffe,
temeine kindliche Begriffe, die von den
KiSeiten nicht immer verstanden wer-
»i weil sie ganz persönlich sind —- es
»o beispielsweise vorkommen, dass ein

jeden fremden Mann, der einen Voll-
p kägt, Onkel nennt; das ist ein Be-
^•seiner Klugheit, denn an dem ersten
®, den es Onkel nennen hörte, ist ihm

pich aufgefallen, dass er, zum Unter-
ttd vom Vater, einen Vollbart hatte,

Bpvfes hat es spontan, in freier Be
i. JM'dung. sich seine eigene Bedeutung
P Wortes" Onkel zurechtgelegt. Unmittel-
r "Erlernung der Sprache gelangt
Wi auch zur Erfassung des

®®^aÄienhangs, das drückt sich in' ewigem Präge «warum?» aus. Da
» nun freilich ganz unvermeidbar mei-

Y®**dummung ein — für die
'Ile a ^Wicklung eines Kindes sind ja
|w werten, die es auf seine vielen
Utgll

®kät, und die es bereitwillig und
Song „7 ^knimmt, von grosser Bedeu-

' nd wieviele Erwachsene verstehen

es, auf Kinderfragen klug zu antwortén?
Damit kein Missverständnis aufkommt, sei
ausdrücklich festgestellt: auf Kinderfragen
klug antworten, bedeutet keineswegs, rieh-
tig antworten. Nichts ist im Gegenteil un-
klüger, als die richtigen Antworten, die
manchmal Kindern von Leuten gegeben
werden, die «aufklären» zu müssen glau-
ben — die aufklärerischen Antworten, für
den kindlichen Verstand meist unfassbar,
sind nur verwirrend. Wirklich klug aber
ist jede Erklärung, die im Einklang steht
mit demjenigen^ was das Kind selbst beo-
baehten kann.

Wenn die Entwicklung von Kindern so
verlaufen könnte, dass Erwachsene ihnen
bloss immer mehr Wissen- und Fertigkeiten
beibrächten und die Kinder dabei aufs
beste, nämlich durch Gegenseitigkeit,
durch Verkehr miteinander erzogen wür-
den, müsste sieh aus der kindlichen Klug-
heit ganz allmählich eine ungemein reiz-
volle menschliehe Klugheit herausbilden:
dem heranwachsenden Kinde würde sich
sein «Weltbild» nach Massgabe seiner zu-
nehmenden Erfahrung und Belehrung ver-
wandeln, • es besässe immer die seinem
Alter entsprechende Klugheit. Der Umgang

r Ü «k er lei

von Kinâern mit Lrwscksenen aber kükrt
nickt selten Ka^u, «lass Kln6sr «altklug»
wsr6sn. Das ksisst nun âurcksus niât,
6ass sie über ikr âsr klug wer6sn. un6
es beâeutet suck nickt, 6sss sie kins vie
sin àltsr wsrâsn. Sonâern gan« allgemein
könnte msn bskaupten, 6sss à altklugen,
viel ^u klugen Kin6er im wakrsn Sinn 6es
lVortss weniger King sinâ sis 6iezsnlgsn
von rein kin6Iicker Klugkeit. t/Vsnn näm-
lick Km6sr ^u krük un6 Zuviel mitLrwsck-
sensn verkekrsn — sei es, weil sie slnÄgs
Klnâsr besser gestellter Leute sink o6sr
weil sie sis Kinâcr srmsr Leute su allerlei
Verricktnngsn, Lotsngängen, Linkäuksn
unâ so weiter vorzeitig kerangSMgen ver-
ölen — 6snn kükrt 6sr kinälicks Kackak-
mungstrisb ieickt 6s?u, âsss sis ikrs kinâ-
ücks àt einbüssen unâ sick âas Letrsgsn
unâ âis Rsâsnsartsn âsr Lrwackssnsn an-
eignen. llnâ wenn sie solokss Letrsgsn
unâ solcks Leâsnsartsn bel ikren kinâ-
licken ^.ngsisgsnksitsn, ^u «jenen sie so
wenig passen, snwsnâen, âsnn sprscken
wir von ^.itklugkeit. LigsntUck ist ált-
klugkeit llnkinâlickkeit unâ etwas Le-
âsuerlickes. á.ber sweikellos winkt sis
meistens sekr komisck. vas wiâsrsprickt
einanâsr nickt. Osr kilsnsck ist, was seinen
Linn tür Komik bstrikkt, äusserst grausam,
à komiscken Qsstaltsn 6er Komöäis, 6er
tVit^distter sinâ tast sils bsâsusrnswsrt —
wie âis »komiscks àlte», âis arms site
âungker oâer 6er kilklose sits Mann —
oâer âas altkluge Kinâ. Wsadetk n.

V! IN. / i K II L li A'l >»

à Tinâ ist ebenso klug wie ein Er-
àsiier, nur sut snâers àrt. Vom à-
Mick an, in âem es âis Lpracke de-
MM, bilâet es sick bereits Legrikks,
îhemàe Nnâàe LeZrjà, 6ie von âen
^àiisn nickt immer vsrstsnâen wer-

à, vsil à gsns psrsönlick sinâ — es
beispisiz-Msise vorkommen, âsss ein

àâ jeâsn krsmâsn Mann, 6sr einen Voll-
^ irAZt, Qnksi nennt; âas ist sin Le-
'à>BMr Kl-ügksit, 6enn an âem ersten

>>>, à es «lnksl nennen körte, ist ikm
MA-,MkMàUen, âsss er, Unter-
U von« Vater, einen Vollbsrt kstts,
àrsus Kst es spontan, in kreier Le

à s
à^s »ick seins eigens Lsâsutung

ht à Onksl xursvktgslsgt. llnmittsl-
àzàiernung 6er Spracke gelangt
K«,

^ âdsr auek ?.ur Lrkassung 6es
^Mssminsnksngs, 6ss ârûckt sick in

^sêv, Lrags -warum?» sus. Oa
' »M àilick gSM unvsrmeiâbar mei-

'àâummung sin — kür 6is
>Ie / ,^^àiung sines Kinâes sinâ ja

-ìàkî 6ie es suk seine vielen
unâ 6ie es bereitwillig unâ

I a
ànimmt, von grosser Lsâsu-

^
' M Vàvlele Lrv^scksene verstehen

es, suk Kinâerkragen klug zu antworten?
Osmit kein KCissverstânàis sukkommt, sel
susâruckiick kestsesteUt: suk Kincisrkragsn
klug antworten, bsâentst keineswegs, rick-
tig antworten, klickts ist im Qegsntsii un-
klüger, als 6ls ricktlgsn Antworten, 6is
manckmal Kinâern von Leuten gegeben
werclsn, 6is «sukklärsn» su müssen glsu-
den — 6ls aukklärsriscken ântwortsn, kür
6en klnâlicksn Vsrstsnâ meist unkssskar,
sinâ nur verwirrenâ. V/irklick klug aber
ist jeâe Erklärung, 6is im Llnklsng stskt
mit âemjsnigenì was 6as Kin6 selbst bso-
backten kann.

îsnn 6ls Entwicklung von Klnâsrn so
verlauten könnte, 6sss Lrwacksene iknsn
bloss immer mskr tVlsssn un6 Lertigksltsn
bsibräckten un6 6le Kinâsr 6sbsl auks
beste, nämliek 6urck (^sgenseltigkelt,
âurck Vsrkekr mltelnsnâsr erlogen wür-
6sn, müsste sick aus 6er kin6Iicken Klug-
Kelt gan« allmäkliek eins ungemsln rsi?-
volle msnscklicks Klugkeit ksrausbilâsn:
6em ksrsnwscksen6sn Kin6s wür6s sick
sein «tVsltdilâ» nsck àssgabs seiner ^u-
nekmsn6sn Lrkskrung un6 Lelskrung ver-
..an6sln, es besässe immer 6ls seinem
Mter sntsprecken6c Klugkslt. Der Lmgang


	Das viel zu kluge Kind

